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Politiſche Wochenſchau im Auslande.
Die griechiſch- türkiſchen Wirren ſind mit der

Ernennung des Miniſteriums Trikupis auf den Weg der
friedlichen Löſung gelenkt, nachdem noch in den letzten
Tagen der vorigen Woche der Ausbruch eines Krieges mit
der Türkei in drohende Nähe gerückt war. Wie jetzt feſt
feht, hatten die griechiſchen Truppen an der Grenze auf
die ihnen gegenüberſtehenden türkiſchen Truppen einen An

iff gemacht, um gegen die friedliebende Politik des neuen
Miniſterpräſidenten Trikupis zu demonſtriren und Griechen
land wieder in die vorher von Delyannis befolgte Rich-
tung hineinzudrängen. Jndeß iſt das Experiment miß-
lüct. Die Scharmützel haben weder eine militairiſche

J voch politiſche Folge gehabt, vielmehr ſcheinen ſie den
Entſchluß der Regierung befördert zu haben, mit der Ab-
räſtung nunmehr einen wirklichen Anfang zu machen: 50
Tauſend Mann der Reſerve ſind entlaſſen und zugleich die
griechiſchen Truppen von der Grenze zurückgezogen worden.
Einem von der Regierung erlaſſenen Proteſt gegen die
Blokade kann wohl irgend welche materielle Bedeutung
nicht beigemeſſen werden; wenn die Blokade demnächſt
etwa Seitens der Mächte eingeſtellt werden wird, ſo wird
das allein aus Rückſicht darauf geſchehen, daß die Friedens-
politik in Athen nunmehr die Oberhand erhalten hat.

Auch die bulgariſchen Angelegenheiten nahmen in
ſofern einen befriedigenden Verlauf, als die Wahlen in
Oſtrumelien zu Gunſten der Regierung ausgefallen ſind.
zu Beſorgniſſen gab Ja ry die Nachricht von einer gegen
die Perſon des Fürſten Alexander gerichteten Verſchwörung
Anlaß. Unter den verhafteten Theilnehmern an der Ver-
ſchwörung befindet ſich auch ein ehemaliger ruſſiſcher Offi-
zier Nambokoff, der indeſſen während der Unterſuchung,
vor deren Ausgang ſich kein ſicheres Urtheil über die Be-
deutung und die Tragweite des Complotts fällen läßt, in
Freiheit geſetzt worden iſt.

Wie Oeſterreich und Ungarn, will nun auch die
Schweiz den Landſturm geſetzlich organiſiren.

Zwiſchen OeſterreichUngarn und Rumänien
beginnt am 1. Juni der Zollkrieg. Die von den Re
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r nszölle gegen Rumänien, welche entweder beſondere Zoll
ücks“ ſätze oder Zuſchläge von 30 Procent zu den Poſitionen

des allgemeinen Tarifs enthalten, ſind veröffentlicht wor
den, desgleichen eine Verordnung, welche den zollfreien
Mahlverkehr bezüglich des Getreides rumäniſchen Urſprungs

ikate. aufhebt und für den Mahlverkehr des Getreides aus der
blieben Türkei, Rußland, Serbien und Bulgarien amtliche Ur-

afer ſprungszeugniſſe vorſchreibt. Ungariſcherſeits iſt außerdem
4 die Ein und Durchfuhr von Gemüſen, Obſtgattungen, Ge-

rbſen, wächſen und Pflanzentheilen aus Rumänien, zur „Verhin-
T derung der Einſchleppung der PhylloxeraGefahr“, bezieh
rſten ungsweiſe die Durchfuhr von Ferkeln, Schafen, Ziegen
—6,50 und Lämmern aus Rumänien durch Ungarn „aus vete-

rinär- polizeilichen Rückſichten“ verboten. Jn Rumä-
nien hat am 22. Mai die Kammer den ſelbſtſtändigen
Zolltarif genehmigt und die Regierung zu Zuſchlagszöllen

PEt. von 30 Procent, ſowie zur Jnkraftſetung des Zolltarifs
e am 1. Juni ermächtigt. Jn Peſt haben am 21. und

rlin, folgenden Tagen lärmende Kundgebungen Seitens der
rämie magyariſchen Jugend gegen einen General Janski ſtattge-

funden, weil er das Grabdenkmal des Generals Hentzi,
des heldenmüthigen Vertheidigers der Ofener Burg im

ſſch Jahre 1848, mit einem Kranze geſchmückt hatte, wodurch
er fich die Ungarn beleidigt fühlten. Jm Peſter Unterhauſe
id 11 hat übrigens der General Janski Seitens des Miniſteri-
9 ums keine Unterſtützung gefunden.

iſt Das franzöſiſche Miniſterium hat ſich, offenbar
kxane gegen ſeine Wünſche, unter dem Druck der durch den
nd“ Empfang beim Grafen von Paris am 15. Mai heftig
t iſt, erregten und gereizten republikaniſchen Parteien genöthigt
touth gehen die Frage der Ausweiſung der Prinzen auf

ie Tagesordnung der Kammer zu ſetzen. Gleich in der
Eröffnungsſitzung der Abgeordnetenkammer vom 25. wur
den bei Gelegenheit der Berathung des Antrages, den
noch lebenden Verwundeten der Februarrevolution von
1848 Penſionen auszuſetzen, äußerſt heftige Angriffe

c gegen das Haus Orleans gerichtet. Jn der Sitzung
del rom 27. d. brachte das Miniſterium einen Geſetzentwurf
arre ein, welcher den Miniſter des Jnnern ermächtigt, den
tand Mitgliedern der Familien, welche früher in Frankreich ge
und herrſcht haben, den Aufenthalt in Frankreich zu unterſagen.
vch, Die Kammer beſchloß die Dringlichkeit ſowohl für dieſe
hen Vorlage wie für den ſehr radikalen Antrag des Abg.
ſten Basly, die Güter der Familien, welche früher in Frank
mer reich geherſcht haben, einzuziehen, um damit eine Alters
e verſorgungekaſſe auszuſtatten.

Anläßlich des Jahrestages des Sturzes der Commune
und e am 23. Mai mehrere anarchiſtiſche Demon-
7 rationen auf dem Kirchhof ſtatt, die indeß zu keinen

weiteren Conflicten führten. Ein Beſchluß des General-
raths der Seine, die ſtrikenden Arbeiter in Decazeville
mit 5000 .4 zu nnterſtützen, iſt vernünftiger Weiſe von
der Regierung kaſſirt worden.

Die Budgetkommiſſion hat mit 12 gegen 9
r Stimmen und einer Stimmenthaltung ſich für die Beſei
e tigung des Cultusbudgets ausgeſprochen. Von dem

radicalen Deputirten Guyot iſt ein Antrag angekündigt,
55 dem zufolge die Fonds des Cultusbudgets zur Dispo-

ſition der Gemeinden geſtellt werden ſollen, welche über
ng dieſelben zu Cultuszwecken oder zu anderweitiger Verwen
en. dung verfügen können.
89 Jn England iſt die iriſche Humerule-Vor-lage immer noch Gegenſtand lebhafter Kämpfe im Unter-
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hauſe, ihr Ausgang unſicher. Die Königin hat wegen der
unſicheren politiſchen Lage ihre Abſicht, Windſor zu ver
laſſen, vorläufig aufgegeben. Gladſtone hat ſich am 25.
zu ihr begeben, wo er die Zuſtimmung der Königin zur
Auflöſung des Parlaments im Falle der Ablehnung der
Homerule-Vorlage erhalten haben ſoll. Jnzwiſchen iſt die
Angelegenheit in ein neues Stadium getreten, indem Herr
Gladſtone in einer am 27. d. M. abgehaltenen Verſamm-
lung liberaler Abgeordneter, der jedoch Lord Hartington
und Herr Chamberlain nicht beiwohnten, ſich bereit er
klärte, die iriſchen Abgeordneten bei allen Berathungen des
engliſchen Parlaments zuzulaſſen, bei denen es ſich um
Angelegenheiten des ganzen Königreichs handele. Wenn
das Haus die zweite Leſung der Vorlage beſchließen ſollte,
ſo würde im Herbſt die Spezialberathung der modifizirten
Bill in einer beſonderen Seſſion ſtattfinden. Die nächſten
Tage müſſen die Entſcheidung bringen, ob wie man
vielfach erwartet das Zugeſtändniß über deſſen Bedeu-
tung übrigens nach den von Herrn Gladſtone am 28. im
Unterhauſe gegebenen, keineswegs klaren Erläuterungen
noch große Ungewißheit herrſcht, die beabſichtigte Wirkung
ausüben wird.

Der Kaiſer von Rußland hat ſich mit ſeiner
Familie von Sebaſtopol über Nikolajew, wo gleichsfalls
die Flotte beſichtigt und ein neues Kriegsſchiff vom Stapel
gelaſſen wurde, nach Moskau begeben, wohin ihm Miniſter
von Giers vorausgereiſt war. Letzterer gedenkt zur Kur
nach Franzensbad zu gehen und auf der Reiſe dorthin
dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh einen Beſuch ab-
zuſtatten, gewiß ein neues Zeichen von den guten Bezieh-
ungen der beiden Kaiſermächte.

Einiges, doch nicht ernſtlich beunruhigendes Aufſehen
erregte die für die Stimmung weiterer Kreiſe in Ruß-
land bezeichnende Anſprache des Stadthauptes von Mos-
kau an den Kaiſer Alexander, in welcher nach dem Hin
weis auf die Wiederherſtellung der Pontusflotte der
Hoffnung Ausdruck gegeben wurde, daß das Chriſtenkreuz
wieder auf der heiligen Sofia glänzen werde. Jn ähn-
lichem Sinne, wenn auch etwas zurückhaltender, äußerte
ſich der Metropolitan von Moskau.

Jn Jtalien haben letzthin Neuwahlen für die De-
putirtenkammer ſtattgefunden, aus denen das Miniſterium
Depretis ſiegreich hervorgegangen zu ſein ſcheint. Jn den
Wahlreden der Miniſter wurde wiederholt betont, daß
Italien in den Balkanfragen im engen Anſchluß an die
drei Kaiſermächte und England vorgegangen war und daß
Italien ſeine Colonialpolitik am Rothen Meere fortſetzen
werde durch Organiſation der bereits beſetzten Gebiete,
nicht aber durch weitere Ausdehnung der Occupation über
Maßregeln gegen den Sultan von Harrar ſeien noch keine
Beſchlüſſe gefaßt. Jn den letzten Tagen haben mehrere
vulkaniſche Ausbrüche des Aetna auf Sicilien ſtatt
gefunden, welche mehrere Ortſchaften arg bedroht haben,
ohne jedoch größeres Unheil anzurichten.

Der neugeborene König von Spanien hat in der
Taufe die Namen Alfonſo Leon erhalten, den letzteren
nach dem Papſt, welcher Pathenſtelle übernommen hatte.
Die Geburt eines Königs hat Don Carlos zu einem
neuen Proteſt gegen die „Uſurpation“ und zu einem
Aufruf an die Spanier Veranlaſſung gegeben, worin er
ſeine Rechte als legitimer König zu wahren ſucht. Da
er ſich zugleich von Venedig nach der Schweiz begeben
hat, liegt die Vermuthung nahe, dagz er ſich beeilt, eine
neue Carliſtenbewegung auf franzöſiſchem Boden an der
ſpaniſchen Grenze hervorzurufen. Wie die „Times“ meldet,
hat Kaiſer Wilhelm der Freude an der Geburt eines ſpani-
ſchen Königs dadurch Ausdruck gegeben, daß er durch den
deutſchen Geſandten Graſen Solms in Madrid den Wunſch
ausgeſprochen habe, daß die Perſonen, welche wegen Be
leidigung der deutſchen Flagge verurtheilt worden waren,
begnadigt werden möchten. Die liebenswürdige Art, die
Theilnahme des deutſchen Volkes zu bezeugen, hat in
Madrid ſehr befriedigt und wird in der ſpaniſchen Preſſe
viel beſprochen.

Zwiſchen England und den Vereinigten
iſt ein Conflict wegen Beſchlagnahme amerikaniſcher Fiſcher-
fahrzeuge in den canadiſchen Gewäſſern entſtanden.

Jn den Vereinigten Staaten von Amerika
befinden ſich nach einer Angabe von „Bradſtreets Journ.“
ur Zeit nur noch etwa 50000 Arbeiter im Aus-an. Das genannte Blatt veranſchlagt den Lohnverluſt

in Folge der jünſten Ausſtände auf 2,802,000 Dollars.
Die Verzögerung und Anullirung von Contracten verur-
ſachte Verluſte in Höhe von 2,105,000 Dollars. Neue
Geſchäfte im Umfange von 25,000,000 Dollars wurden
aus Furcht und wegen Ungewißheit der Lage aufgegeben.
Dies ereignete ſich hauptſächlich in den Baugewerken, wo
die Verluſte in den Städten ſich auf 20,000,000 Dollars
berechneten.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin vom
28. Mai offiziös gemeldet:

„Die Aeußerungen einiger ruſſiſcher Blätter, wonach alle
monarchiſchen Regierungen Frankreich ihre Unzu-

ſtändlich. Die Behandlung der Prinzen ſeitens der franzöſiſchen
Regierung iſt nach hieſiger Auffaſſung lediglich eine
Frage innerer franzöſiſcher Politik, bei der jede Ein-
miſchung der fremden Mächte von vornherein als voll-
ſtändig ausgeſchloſſen erſcheint.“

Dieſe völlig correkte Auffaſſung der inneren Zuſtände
Frankreichs iſt von unſerem Reichskanzler ſtets unumwunden
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ausgeſprochen und energiſch vertreten worden, z. B. gegen
den ehemaligen Botſchafter, Grafen Harry Arnim. Es
wäre auch abgeſehen davon nicht erfindlich, wie unſere
Regierung dazu kommen ſollte, ſich für die Herrſchafts-
gelüſte des allezeit ausgeſprochen deutſch- feindlichen
Hauſes Orleans irgendwie zu engagiren.

Für die Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis zum
Schluß des Monats April d. J. haben die Einnahmen
der Poſt- und Telegraphenverwaltung betragen
14 573 360.4 (mithin im Etatsjahr 1886——87 892 267 4),
der Reichs-Eiſenbahn- Verwaltung 3673 100

82 700

Von den „Amtlichen Nachrichten über das
Preußiſche Staatsſchuldbuch“ iſt eine zweite Aus-
abe erſchienen. Die amtlichen Nachrichten ſind neu zuſanmengeſteit, nachdem das Geſetz über das Staatsſchuld

buch vom 20. Juli 1883 durch das Geſetz vom 12. April
1886 auf die 3 procentige conſolidirte Staatsanleihe
ausgedehnt worden iſt und der Finanzminiſter die erſten
Ausführungsbeſtimmungen vom 22. Juni 1884 inzwiſchen
mehrfach durch Nachträge ergänzt hat. Die Anordnung
des Stoffs iſt geändert, um die Ueberſichtlichkeit der von
den Betheiligten zu beachtenden Vorſchriften zu erhöhen.

Die neu zu erlaſſende Prüfungsordnung für das
höhere Schulamt iſt noch nicht veröffentlicht, ſo daß
alſo ein Abſchluß noch nicht erreicht iſt. Die erſte
eigentliche näher eingehende Prüfungsordnung erſchien 1832,
nachdem 20 Jahre vorher ſchon der Grund dazu gelegt
worden war. Unter dem Miniſterium Mühler erſchien
Ende 1866 eine neue Ordnung, welche jetzt, an der Hand
geſammelter Erfahrungen und ſachverſtändiger Gutachten,
großentheils durch eine andere erſetzt werden ſoll. Von
der letzteren kann man ſicher Gutes erwarten.

Die Frage der Beſetzung des erzbiſchöflichen
Stuhles in Freiburg ſteht, wie natürlich, augenblicklich
im Mittelpunkte des öffentlichen Jntereſſes und der allge
meinen Diskuſſion. Für ein Land, deſſen Einwohnerſchaft
zu zwei Drittheilen dem katholiſchen Bekenntniſſe angehört,
iſt ja dieſe Frage auch von großer Wichtigkeit. Mit der
Großherzoglichen Regierung wünſcht, wie der „Poſt“ aus
Baden geſchrieben wird, auch die große Mehrheit der
katholiſchen Bevölkerung einen Erzbiſchof, der in
erſter Reihe der hohen religiöſen Pflichten eines Amtes
walte, und zwar in der friedlichen und entgegenkommenden
Weiſe, wie dies der kürzlich verſtorbene Erzbiſchof Orbin
gethan. Einen politiſchen Erzbiſchof, der ſeine Aufgabe
darin ſucht, an der Spitze der Jntranſigenten der Regierung
Schwierigkeiten zu bereiten, will nur die Minderzahl der
Katholiken, welche unter Führung von Redakteuren, welche
die preußiſche Centrumspartei in unſer Land geſchickt hat,
die Regierung um jeden Preis bekämpft, dieſelbe kleine,
aber in ihrem Auftreten die Miene der Mehrheit zur Schau
tragende Schaar, welche während des Landtages und nach
demſelben hauptſächlich die Befehdung des Abg. Lender
und ſeiner Freunde ſich zur Aufgabe geſtellt hat. Daß
dieſe Minderheit im Domkapitel zu Freiburg und in deſſen
einflußreicher Umgebung Freunde zählt, war nie ein Ge
heimniß. Es war deshalb auch kaum zu erwarten, daß
die Wahl des neuen Erzbiſchofs ſich ohne Weiteres auf
dem Wege der Aufſtellung einer Liſte ſeitens des Dom
kapitels allein vollziehen werde. Da man in Rom dieſe
Verhältniſſe ſehr genau kennt, ſo iſt nichts Erſtaunliches
darin zu finden, daß der Papſt zur Regelung der Bezieh
ungen zwiſchen Kurie und Regierung den bewährten Ver-
trauensmann, Mſgr. Spolverini, nach Freiburg und Karls-
ruhe ſchickte, der bei der Wahl Orbins eine glückliche Hand
bewieſen hat. Es iſt wohl möglich, daß das Domkapitel
wie die Regierung durch dieſe Sendung überraſcht wucden.
Die Details der unter Spolverinis Dazwiſchenkunft nun
mehr geführten Verhandlungen entziehen ſich vorerſt der
Kenntniß weiterer Kreiſe. Es dürfte daher rathſam ſein,
alle Gerüchte, namentlich auch ſoweit ſie beſtimmte Per
ſonen als Kandidaten, ſei es der Regierung, ſei es der
Kurie, bezeichnen, nur mit größter Vorſicht aufzunehmen.
Daß die Liſte, welche das Domkapitel nach Karlsruhe ge-
ſandt haben ſoll, zuerſt in der Frankfurter Zeitung ver
öffentlicht wurde, dürfte wohl hinſichtlich ihrer Authentizität
zu Bedenken Veranlaſſung geben.

Auf einer Berliner Kreis-Synode kam die Ange
legenheit der gemiſchten Ehen zur Sprache und
und einer der Synodalen, ein Prediger, führte dabei die
„Miſchehe“ an, welche weiland König Friedrich Wilhelm
IV. geſchloſſen hatt, was einen anderen Synodalen, einen
Conſiſtorialrath, veranlaßte, ſeine Verwunderung darüber
auszuſprechen, daß der König eine „Miſchehe“ geſchloſſen.
Nun iſt es Thatſache, daß, als der Kronprinz, nachmalige
König Friedrich Wilhelm IV. am 29. November
1823 ſich mit der Prinzeſſin Eliſabeth Ludovica
von Bayern vermählte, dieſelbe katholiſch war und
hier allerdings nur von einem evangeliſchen Geiſtlichen

friedenheit über die beſchloſſene Ausweiſung der Prinzen
von Orleans zu erkennen geben würden, ſind hier unver-

getraut und ihr im Schloſſe eine Art Capelle eingerichtet
wurde. Jm Jahre 1828 trat die Prinzeſſin, ſpätere Kö-
nigin Eliſabeth Luiſe, ohne daß der König, ihr Schwie-
gervater, vorher etwas davon erfahren hatte, zur evange-
liſchen Kirche über. Uebrigens hatte auch die Prinzeſſin
Maria von Preußen eine Miſchehe geſchloſſen, da ſie
den Kronprinzen und ſpäteren König Maximilian von

Bayern heirathete; erſt 10 Jahre nach dem Tode ihres
Gatten ging ſie zum Katholicismus über.



Die Münchener „Allgem. Ztg.“ vom 30. Mai weiſt
auf die ſenſationslüſternen tagtäglichen neuen Verſionen
einer gewiſſen Tagespreſſe über die königliche Cabinets
Caſſe hin, durch welche die ſchon ohnehin großen Schwie-
rigkeiten der Lage in wenig patriotiſcher und tactvoller

eiſe noch vermehrt würden und iſt aus beſter Quelle
ermächtigt, die neuerliche Münchener Meldung eines
Wiener Blattes, (der „W. Allg. Ztg.“) daß der Plan
einer Regentſchaft des Prinzen Luitpold am 25.
d. M. für reif zur Ausführung erklärt worden
ſei, für unwahr zu erklären.

Daß ein ſolcher Plan beſteht, wird damit alſo nicht
in Abrede geſtellt; denn auch der „Voſſ. Ztg.“ war
nachſtehendes Privattelegramm aus München zugegangen:

„Zwiſchen dem Prinzen Luitpold und dem Geſammkminiſte
rium beſteht eine feſte Abmachung für die Regentſchaft Luitpolds.
Der letztere erklärte, man thue Unrecht, ihn für ultramontan
zu halten, und forderte die Miniſter auf, auch unter ſeiner Re-
gentſchaft im Amte zu bleiben. Der Eintritt der Regentſchaft
iſt für die nächſte Zeit ſchon zu erwarten. Man glaubt, daß
durch eine Proclamation des Prinzen Luitpold und des Miniſte
xiums, welche der Landtag billigt, König Ludwig und Prinz
Otto als derzeitig nicht in der Lage erklärt werden, die Regierung
des Landes zu führen. Die Zuſtimmung des Reiches dürfte
ſchon eingeholt ſein.“

Jn der bayeriſchen Verfaſſungsurkunde, Tit. 2 8 11,
heißt es über den Fall einer Regentſchaft wörtlich:

Sollte der Monarch durch irgend eine Urſache, die in ihrer
Wirkung länger als ein Jahr dauert, an der Ausübung der Re
s gehindert werden und für dieſen Fall nicht ſelbſt Vor
ehung getroffen haben oder treffen können, ſo findet mit Zu

ſtimmung der Stände, welchen die Verhinderungsurſachen anzu
feigen ſind, gleichfalls die für den Fall der Minderjährigkeit be
timmte geſetzliche Regentſchaft ſtatt.“

Auch die Vertagung des Landtages ſoll nach
der Meinung der „Köln. Volksztg.“ damit zuſammenhän-
en und die Branntweinſteuervorlage nur den Vorwanddern abgegeben haben. Das clericale Blatt bezeichnet die

Lage als „ernſt“ und berichtet zugleich, Ober-Regierungs-
Rath v. Müller im Miniſterium des Jnnern, früher ſelbſt
CabinetsSecretär, ſei nach dem Hoflager abgeſchickt wor
den, um die Unterſchrift des Königs zur Vertagung zu
erwirken, und habe den König auf dem Lindenhof ge
troffen. Man erzählt, wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet
wird, man habe den König an einem ganz anderen Orte
vermuthet. Nur Lakaien und anderen Unbedienſteten ſoll
es in der letzten Zeit noch möglich geweſen ſein, die Perſon
des Königs überhaupt zu ſehen. Was den Character der
in Sicht geſtellten Regentſchaft betrifft, ſo fallen nach
der obigen Meldung die Erwartungen, die von ultra
montaner Seite auf dies Ereigniß geſetzt wurden, vor-
läufig zuſammen. Nicht Prinz Ludwig, deſſen clericale
Geſinnungen als notoriſch gelten, ſondern deſſen Vater,
Prinz Luitpold iſt es, in deſſen Hand die Zügel der Re
gierung faller würden, wenn des Königs Hand ſie weiter

führen nicht mehr für fähig erachtet werden ſollte.
Mit dem Regenten Luitpold würde Bayern, wenn auch
kein ausgeſprochen nationales, ſo doch auch kein clerical-
patriotiſches Gepräge erhalten, ſondern vorausſichtlich den
Character eines reichstreuen Particularismus zei
gen, der im Weſentlichen die bisherigen Bahnen der Re
gierung nicht verlaſſen würde. Nach der Verfaſſung
(F 19) bildet

„das GeſammtStaatsminiſterium den Regentſchaftsrath,
und der Reichsverweſer iſt verbunden, in allen wichtigen Ange
legenheiten das Gutachten deſſelben zu erholen.“

Schon durch dieſe Beſtimmung, noch mehr aber durch
die Verſtändigung des Miniſteriums Lutz mit
dem Prinzen Luitpold iſt die Furcht vor einem
Syſtemwechſel, beziehungsweiſe die Hoffnung auf einen
ſolchen, faſt gegenſtandslos gemacht, wenn ſich die
Einwirkungen eines kräftigeren Willens unter einer Re
gentſchaft in Bayern auch ebenſo fühlbar machen können
und wahrſcheinlich machen werden, wie dies ſeiner Zeit
unter der Regentſchaft in Preußen geſchah, die faſt unter
gleichen Erſcheinungen ins Leben trat.

Ausland.
Süd-Afrika. Aus Kapſtadt wird unterm 5. d. ge

meldet: Dr. Bieber, der deutſche General Conſul in Kap
ſtadt, der im OrangeFreiſtaate zum Beſuche verweilt,
wurde in Blömfontein enthuſiaſtiſch empfangen und iſt
gegenwärtig der Gaſt des Staates. Jn der Rede des
Präſidenten, anläßlich der Eröffnung des Volksraads, iſt
beſonders Nachdruck auf die Bedeutung des Beſuches des
Vertreters des deutſchen Reiches gelegt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 30. Mai.

Reich an Jubiläen iſt das Jahr 1886, welche
ſich auf die Allerhöchſte Perſon unſeres Kaiſers be-
ziehen. Ein ſolches Jubiläum begeht u. A. auch die vor
75 Jahren im Sommer 1811 unter perſönlicher Leitung
des damaligen Prinzen Wilhelm erbaute Feldſchanze auf
dem Babelsberge. Es fanden in dem genannten Jahre
zahlreiche Felddienſtübungen unter dem Commando des
Generals von York ſtatt, denen alle der Prinz beiwohnte
und bei welchen abwechſelnd Stabsoffiziere das Com-
mando gegen einander führten, um ſich auf die Leitung
größerer Truppenkörper vorzubereiten.
tenden Commandeure wurden damals ſcherzweiſe „Som-
mer-Brigadiers“ genannt. Man hat den Prinzen Wilhelm
oft äußern gehört, daß er dieſem fortgeſetzten Beiwohnen
ſo vieler Felddienſtübungen und den vom König gefällten
Urtheilen, ſowie deſſen eigenem Eingreifen in das Fehler-
hafte derſelben die erſte und feſte Grundlage zu ſeinen
militäriſchen Auffaſſungen verdanke. Mit der fraglichen
Schanze hatte es folgende Bewandtniß.

noch größtentheils unbewaldeten Babelsberge beizuwohnen;
es ſollte zur Sicherung des Ueberganges vom Glienicker

Dieſe ſtellvertre-

Prinz Wilhelm
hatte einer Felddienſtübung bei Potsdam auf dem damals

Werder nach Nowaweß auf der beherrſchenden Höhe des
Babelsberges eine Feldſchanze gebaut werden. Dieſe
tracirte der Prinz ſelbſt und leitete auch die Arbeit, welche
von Mannſchaften des 1. Garde- Regiments zu Fuß aus-
geführt wurde. Der Ausführung wohnte König Friedrich
Wilhelm III. mit dem Herzoge Karl von Mecklenburg
Strelitz bei. Als der Babelsberg in den Beſitz unſeres
Kaiſers gelangt war, beſchloß er, dieſe Schanze, deren
Figur noch ganz erhalten war, wieder herzuſtellen, was
im Jahre 1859 durch das Garde-Pionier-Bataillon ge
ſchah, wobei die bereits in der Schanze hoch aufgewachſe
nen Bäume erhalten geblieben ſind.

Die Kreuzerkorvette „Sophie“, ſowie die erſte
TorpedobootsDiviſion ſind von ihren Oſtſeeübungen am
Sonnabend in Kiel wieder eingetroffen.

Ein erſchütternder Unglücksfall hat ſich in Berlin,
wie der „Börſ.-Cour.“ berichtet, am Sonnabend im „Vic-
toriaTheater“ ereignet. Der Schnürmeiſter Hudhoff, ein
beſonders tüchtiger und pflichttreuer Maſchiniſt, hatte von
zwölf bis zwei Uhr die Theaterwache und dieſe Zeit be-
nutzt, um eine Arbeit auszuführen. Bei derſelben iſt er
von dem hohen Schnürboden auf die Bühne geſtürzt, wo
er todt liegen blieb.

Ein gewaltiges Feuer, wie es Berlin ſeit
Menſchengedenken nicht geſehen, kam am Sonnabend Abend
zwiſchen und ,9 Uhr in der Maſchinenölfabrik von
Otto u. Büttner in der ſchon zu Rixdorf gehörenden
Schinkeſtraße 12 zum Ausbruch und griff, genährt von
den leichtbrennenden Materialien, ſo rapid um ſich, daß
ſchon in wenigen Minuten die anliegenden Fabriken und
Holzplätze in hellen Flamen ſtanden. Die Fabrikgebäude
waren bald total ausgebrannt, ſo daß nur noch die kahlen
Mauern ſtanden und die aus dem niedergebrochenen Ge-
bälk emporſchießenden Flammen aus den leeren Fenſter
öffnungen ſchlugen. Auf den weiten Holzplätzen ſchlugen
die hellen Feuerwogen empor und ſpotteten jedem Angriff.
Gegen Mitternacht war noch keine Abnahme wahrzunehmen
und der braven Feuerwesr ſtand noch eine harte Arbeit
bevor, die ſich noch bis weit in den Sonntag erſtreckt hat.
Gegen Mitternacht ſetzte ein leichter Regen ein, der indeß
keine Einwirkung auf das Feuer zu üben vermochte.

Am Sonntag Vormittag bot die Brandſtätte ein
grauenhaftes Bild der Zerſtörung, und leider iſt zu kon
ſtatiren, daß auch Opfer an Menſchenleben zu beklagen
ſind. Es wird die 65jährige Mutter des Fuhrherrn
Schöneberg vermißt, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß
die Frau in den Flammen ihren Tod gefunden. Die
Frau des Buchhalters Schulz ſtürzte ſich in der Ver
zweiflung aus dem dritten Stock des auf dem Hofe des
Fuhrherrn Schöneberg belegenen Wohngebäudes und erlitt
ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie nach Bethanien geſchafft
werden mußte. Von der Berliner Feuerwehr verunglückten
fünf Mann, darunter, wie es heißt, der Eine ſehr ſchwer.
Zum Ausbruch kam das Feuer um 8 Uhr 10 Min. in
dem Siedehauſe der Maſchinenölfabrik von Otto u. Büttner,
indem das ſiedende Oel an den undichten Schrauben
des Verſchlußdeckels durchſickerte und Feuer fing. Es
lagerten unmittelbar davor ca. 5000 Faß Kolophonium.
Der Geſammtſchaden wird auf 4--5 Millionen Mark ge
ſchätzt. Stark betheiligt ſind die North Britiſh Mercantile
und die Magdeburger Feuer Verſicherungs Geſellſchaft.
Mehrere Familien, ſo diejenige des Gendarmerie-Wacht-
meiſters Hornbogen, der mit Frau und Kind abweſend
war, des Jnſpektors Hanke und des Buchhalters Schan-
delle, beklagen den Verluſt ihrer ganzen Habe. Die
Wohnhäuſer an der Schinkeſtraße und dem Kottbuſer
Damm blieben glücklicherweiſe von dem Feuer verſchont,
doch erleiden viele andere Bewohner empfindliche Verluſte,
da ihnen von den behufs Rettung in's Freie gebrachten
Sachen gar manche abhanden gekommen ſind.

Eine Ergänzung der Lieder vom Rodenſteiner,
drei bisher ungedruckte Gedichte Scheffel's, deren Origi-
nale ſich im Archiv des Heidelberger „Engeren“ befinden,
ſind ſoeben bei O. Schleuning in Hamburg erſchienen.
Wahrhaft zündend wirkt „Des Rodenſteiner's Ritt zum
Mond“, worin der Dichter das wilde Heer alle Schichten
des Weltalls durchſauſen läßt. Wir laſſen hier die erſte
und letzte Strophe folgen:

„uUnd wieder ſprach der Rodenſtein: J fort, und Nichts
wie 'naus! Auf Erden laß ich's Reiten ſein, Jch klopf' den
WMond heraus! Mond da! Mond, he wer wohnt da? Du bleiche
Weltlatern, Giebt's nirgends mehr en Troppe Wein Für
Reiter aus der Fern'?“

„O Wahn und Thran o Feldkaplan! 'S geht Luft und
Odem aus. Die Milchſtraß geht uns auch Nichts an; Wild
Heer! linksum!! nach Haus!!! Fern da! Fern allem Stern' da!
Die Welt liegt überzwerg: Es giebt im Himmel und auf Erd'
Halt nur Ein Heidelberg!

„Huſſa halloh, Jo hidaho! Rumdiridi: Mondritt
Hoidirido: lohnt nit: Drunten allein Hausknechte ſein
Haus Haus Knecht

Nachſchrift: „Dies Lied hab' ich, Meiſter Josephus an der
Thonaw dem Hochlöblichen Engeren im pflichtſchuldigſten Dank
für die Verleihung des Ordens des Hauskreuzes angefertigt
terin die anderen Würdenträger alle in alter Freund-

Der letzte Lützower im Lippe'ſchen Lande iſt
im Anfang voriger Woche in Lemgo begraben worden.
Es war der Subconrektor a. D. Hunnäus, der im
Alter von 89 Jahren ſtarb. Der Verſtorbene hatte nach
Beendigung der Befreiungskriege ſeine Studien fortgeſetzt
und war dann 46 Jahre als Lehrer an dem dortigen
Gymnaſium thätig geweſen. Bis in ſein höchſtes Alter
hatte er eine ſeltene Körper- und Geiſtesfriſche bewahrt
und dabei eine eiſerne Willenskraft und ein unbeſiegbares
Pflichtgefühl. Jn den 46 Jahren ſeiner Lehrerthätigkeit
hat er nie eine einzige Stunde wegen Krankheit ausgeſetzt
und iſt auch wohl niemals zu ſpät in die Klaſſe gekom-
men. Ueber 1000 Knaben hat er unterrichtet und manche,
die ſelbſt als Schüler zu ſeinen Füßen geſeſſen, hatten
ihm die eigenen Söhne wieder zugeführt. Es hatten
ſich viele von nah und fern eingefunden, die dem Ver
ſtorbenen die letzte Ehrenbezeugung geben wollten, unter
o befanden ſich wohl 11 Kriegervereine mit ihren

ahnen.

Jm Befinden des Biſchofs von Metz iſt eine
leichte Beſſerung eingetreten. Es iſt ſchon mitgetheilt, daß
dem Biſchof am Mittwoch Vormittag 10 Uhr die Sterbe-
ſacramente gereicht wurden. Nachdem er die letzte Oelung
empfangen hatte, nahm der Biſchof ſeine Kräfte zuſammen
und richtete, der „Lothr. Ztg.“ zufolge, an die umſtehen-
den Geiſtlichen folgende Worte:

„Gern möchte ich, meine werthen Herren, mehr Kräfte haben,
um mein Herz in das Eurige auszugießen da es nicht angeht,
beſchränke ich mich darauf Euch an das Wort des heiligen
Auguſtin zu erinnern: Proire, semper proire, et pervenire ad
Deum. Das Leben iſt kurz, man muß ſich ſelbſt erſterben durch
die Entſagung, um immer zu ſchreiten, vorwärts zu ſchreiten
und dann zu Gott zu gelangen. Oh! zu Gott gelangen! Jhn
wohl zu ſehen, ihn anzuſchauen in ſeiner Schönheit, ihn anbeten
in ſeiner Liebe! Pervenire ad Deum. Ja, ich werde Dich bald
ſehen, o mein Gott, ich werde Dich ſo ſehen, wie Du biſt; wir
werden ihn alle wiederſehen, um ihn nimmermehr zu verlaſſen.
Meine Herren von dort oben werde ich Sie ſehen!“ Der
Biſchof hatte ſich bei dieſen Worten langſam von ſeinem Bette
erhoben. Die Mitalieder des Domcapitels baten um ſeinen
Segen und erhielten denſelben in folgenden Worten: „Et nunc

commendo vVos Deo et gratiae ipsius“. Nun, ihr
gebe ich Euch Gott und ſeiner Gnade; ich bin 40 J mm
Euch geweſen Jhr habt mich unterſtützt und erbaut; ſeid t

Herren, üh
ahre er

ſegnet. Ja, ich empfehle Euch Gott an, Euch, meine ganze e
lichkeit, meine religiöſe Gemeinſchaft und alle Gläubigen m ar
Diöceſe. Ja, ich ſegne Euch für die Ewigkeit. Benedieat vog et

Der königl. bayeriſche Staatsminiſter Dr. Jr
herr von Lutz hat an die Hinterbliebenen Ranke's ſol-
gendes Schreiben gerichtet:

„München, 26. Mai 1886. Wie überall in den deutſch
Landen, ſo hat die Nachricht von dem Hinſcheiden Jhres Her
Vaters, des Altmeiſters der deutſchen Geſchichtswiſſenſchaft auch
hier tiefe Trauer hervorgerufen, ja der Verluſt wird hier
Sitze der hiſtoriſchen Kommiſſion, zu deren Erfolgen der
blichene ſo mächtig beigetragen hat, beſonders ſchwer empfunden
Die Gefühle des einzelnen erſcheinen unendlich klein gegenüber
der nationalen Verehrung, welche der große Mann zu Lebzeiten
genoß und welche ſo unvergänglich iſt, wie ſeine Werke. Ts
mir aber ein Bedürfniß des Herzens, Jhnen zum Ausdruck zu
bringen, daß ich an dem Schmerze, der über den Hingang de
Vaters in der Familie herrſcht, innigſten Antheil nehme, und da
das Glück, dem Dahingeſchiedenen im Leben begegnet zu ſein,
meinen ſchönſten Erinnerungen gehören wird. Empfangen Sie
hochgeehrter Herr, die Verſicherung vorzüglicher Hochachtung
mit der ich bin Euer Hochwohlgeboren ganz ergebener Dr. Fre-
herr v. Lutz, Staatsminiſter.“

Die Vermählung der verwittweten Gräf
Schleinitz mit dem öſterreichiſchungariſchen Botſchaft
am Hofe zu St. Petersburg, Grafen von Wolken-
ſtein-Troſtburg, wird am 14. Juni, dem zweiten
Pfingſtfeiertag, ſtattfinden. Urſprünglich ſollte die Trau,
ung in Dresden vollzogen werden, doch iſt davon wieder
Abſtand genommen worden; ſie wird in Berlin in der
katholiſchen Hedwigskirche erfolgen.

Der vaticaniſche Hofjuwelier arbeitet zur Zeit
an einer koſtbaren Krone aus Rubinen, Saphiren c. mit
dem Wappen der Pecci, welche Leo XIII. ſeinem König-
lichen Pathenkinde in Madrid zugedacht hat. Dox
Carlos ſoll an Leo XIII. ein Schreiben voll von Vor
würfen über die Protection, welche er den Alfonſiſten an
gedeihen läßt, gerichtet und geſchworen haben, ſo lange
Leo XIII. lebt, den Vatican nie wieder betreten zu
wollen.

Zum Zahnarzt des jüngſt geborenen Könige
von Spanien iſt einem von der offiziellen „Madrider Zig.
veröffentlichten, von Sagaſta gezeichneten Dekret zufolge
Don Rafael Alcalde y Burill ernannt worden. Derſelbe
hat wöchentlich zweimal in Begleitung eines Aſſiſtenten,
die Zähne des Königs zu beſichtigen und ſie auch, falls
dies nöthig erſcheint, zu reinigen und zu plombiren. Hier-
für erhält er einen Monatsgehalt, der nach öſterreiqh-
iſchem Gelde achtzehnhundert Gulden beträgt.
Da der König von Spanien noch nicht vier Wochen alt
iſt, hat der edle Alcalde vorläufig nicht viel zu plombiren,

Ein merkwürdiger Fund römiſcher Münze
wurde in Milverton, einer Vorſtadt von Leamingeon,
gemacht. Dort waren Bau Arbeiter mit der Ausgrabung
eines Fundaments beſchäftigt, als einer derſelben eine
römiſche Amphora fand, die zwiſchen 200 bis 300 Silber-
und Kupfermünzen in ausgezeichnetem Zuſtande enthielt,
Der Mann, welcher den Werth eines ſolchen Gefäßes
nicht kannte, zerſchlug daſſelbe, um zu ſehen, was es ent
halte und ließ dann die Münzen, die unzweifelhaft von
großem antiquariſchen Werthe ſind, auf dem Erdboden
liegen, wo ſie erſt ſpäter aufgeleſen wurden.

Leopold v. Ranke und Heinrich Leo.
Unter den „Ranke-Miscellen“, welche Dr. Eſchenbach in

der Montagsnummer des „Berl. Tgbl.“ mitgetheilt, dürften
folgende für unſere Leſer in Halle von beſonderem Jntereſſe ſein:
Ranke hatte ſich bald nach dem „tollen Jahre“ auch einmal
unter die Zeitungsſchreiber gewagt, dabei aher recht üble Er
fahrungen gemacht. War es blos ein Artikel, den er für die
„Neue Preußiſche Zeitung“ ſchrieb, oder lieferte er zwei das
bleibe dahingeſtellt, aber ſeinen Ruhm hatte er dadurch nicht er
höht. Es fehlte ihm zum Pubpliziſtens ſo gut wie Alles, und das
Einzige, womit Ranke journaliſtiſch debutiren konnte, war Doe
trinarismus, der Tod für die Tagespreſſe. Ein ſo feinfühliger
Mann, wie er, gewahrte im Umſehen, daß er der Publiziſtik fern
bleiben mußte. Heinrich Leo war ihm darin weit überlegen,
ſo ſehr ſagar, daß er einmal ſcherzend bemerkte: „Wenn eine
Zeitung Leopold v. Ranke die Leitartikel übertrüge, ſie würde
an ihm zu Grunde gehen.“ Der radikal-conſervative Leo unter
ſchrieb auch das Urtheil des radikal- liberalen Neumann über
Ranke in ſeiner Geſchichte der Vereinigten Staaten von Amerika.
Da erzählte der Münchener Gelehrte, Leopold Ranke wäre ein
mal beim amerikaniſchen Geſandten am Berliner Hofe zu Tiſch
geladen worden, und dabei hätte er die Freundſchaft zwiſchen der
Union und Preußen darauf zurückgeführt, daß beide Staaten con
ſervativ wären. „Das hat“, erzählt Neumann, „dem berühmter
Hiſtoriker, welcher ſich bei jeder Gelegenheit für die conſerva iven
ſüdlichen Barone, die natürlich ihre Sclaven conſerviren wollten,
geren hat, allerlei Geſpött und üble Nachreden zugezogen.
Man
ſcher ſolchen Namens nicht wußte was 1864 conſervativ in
Amerika bedeutete. Man konnte und wollte nicht annehmen, es
würde Jemand dreiſt genug ſein, im Hauſe des echten Republi
kaners Judd für de Rebellen Partei zu nehmen.“ Leo führte,
im Gegenſatz zu Ranke, die Freundſchaft zwiſchen der Union und
Preußen auf den urgeſunden Radikalismus des alten Fritz zurück
dem die Waſhington und Franklin Bewunderung abgenöthigt
hatten, und Leo ſetzte hinzu ſich ſelbſt ironiſirend: „Wenn doch
dieſe deutſchen Geſchichts Profeſſoren unterlaſſen möchten, ſich
über Tagesfragen zu äußern! Für die haben ſie gar kein Ver
ſtändniß, das verſteht jeder leidliche Zeitungs Redackteur zehn
Mal beſſer. Erſt müſſen die Akten gelb geworden ſein, ehe uns
Profeſſoren die Dinge klar werden.“ Jm Uebrigen verehrte der
Halleſche Profeſſor, der die beſte „Geſchichte Jtaliens“ geſchrie
ben hat, den Verfaſſer der „Geſchichte der Päpſte“ ungemein.

Ueber Rankes Beziehungen zu einem anderen ehemals
Halleſchen Hiſtoriker wird Folgendes geſchrieben

Glücklich machte es Ranke, daß in der Familie ſeines Ver
legers Duncker der junge Max Neigung verrieth, ſich ganz
der Geſchichtswiſſenſchaft zu widmen. War doch „Beckers Welt
geſchichte im Duncker-Humblot'ſchen Verlage erſchienen, die den
Knaben früh zu fleißiger Lektüre beſtimmte, und als nun
vollends die Rancke'ſche Sachen durch den Vater vertrieben
wurden, konnte es nicht fehlen, daß Max Duncker, mit
Ranke früh bekannt geworden, ihn als ſein Vorbild anſah.
Rankes Schüler Max wurde, in Verwerthung der Ranke'ſchen
Methode, bald genug durch ſeine „Geſchichte des Alterthums
der berühmte Geſchichtsſchreiber, und hat ihm der Vater ähnlich
hohe Honorare gezahlt, wie dem Meiſter Ranke, ſo wird er ſich
bei ſeiner Schriftſtellerei ebenfalls gut geſtanden haben.

Nordweſtdeutſcher Verein für Gefängnißweſen.
Hamburg, 27. Mai

Die elfte Jahres Verſammlung des Nordweſtdeutſchen Ber
eins für Gefängnißweſen wurde heute Mittag im S tzungsſaale
der Strafkammer I unter dem Vorſitze des Landgerichts Di ectors
Dr. Föhring eröffnet. Nach den geſchäftlichen Mittheilungen
erhielt zum erſten Gegenſtande der Tagesordnung Modification
der Jſolirt aft“ der Straf inſtaltsDirector Milentz aus Lüne-
burg das Wort. Derſelbe tritt für thunlichſte Verſchmelzung
der guten und berechtigten Principien der verſchiedenen Haft
ſyſteme ein. Strafanſtalts Director Krohne-Beclin meinte
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rangen, werden hier nur die Herrſcher des R

daß der Verein nicht in der Lage ſei, einer Modification der be-
treffenden Haftart das Wort zu reden. Der Verein habe ſich
in Jahre 1878 für die Jſolirhaft an gery hen andere Vereine
ſeien dieſem Beiſpiele gefolgt. Jn ſeiner Praxis ſei die Noth-
wendigkeit, die Einzelhaft zu modificiren, noch nicht hervorge-
treten. Er beſtreite die oft geltend gemachte Anſicht, daß die

lernung eines Handwerks von Seiten eines Gefangenen in
der Jſolirzelle unmöglich ſei. Staatsanwalt Werner hebt her-
ror, daß der in Rom abgehaltene jüngſte internationale Congreß
der Vereine für Gefängnißweſen dieſe Frage ausdrücklich als eine

ch offene bezeichnet habe. Aus dieſem Grunde müſſe man von
Faſſung beſtimmter Anträge abſtehen. Eine Reſolution in

dieſer Angelegenheit wurde nicht gefaßt. Hierauf erhält Ge
fingniß Director Streng Hamburg das Wort über Die Abänder-
ung des 5 655 Abſ. 1 des Strafgeſetzbuches für das deutſche Reich
Ausſchluß der ſtrafrechtlichen Verfolgbarkeit jugendlicherFeſſonen vor vollendetem 12. Lebensjahre.)“ Redner iſt der

ſeiner Praxis ſehr oft Kinder von 12 bis 14 Jahren angetroffen,
welche nach ihrer ganzen V
ondern höchſtens in eine Erziehungsanſtalt gehört hätten, da ſie
ür den Begriff Strafe in polizeilich-erziehlichem Sinne durchaus
keine genügende Auffaſſung gezeigt. Das deutſche Strafgeſetzbuch
laſſe das Alter vom 12 bis 18. Jahre nur als ſtrafmildernd
gelten, während die Geſetzbücher faſt aller anderen Länder ſehr
erhebliche Schwankungen hinſichtlich der Strafmündigkeit auf
wieſen. Redner giebt eine Statiſtik der in den letzten Jahren
vorge'ommenen Beſtrafungen und claſſificirt auf Grund des ihm
ur Verfügung ſtehenden Materials die Entſtehung der verWiedenen zur Aburtheilung gelangten Verbrechen. Gefängniß-

direktor Werner ſpricht ſich für Beibehaltung der bisherigen
Geſetze aus. Ebenſo vermag Ober-Staatsanwalt Dr. Stellmacher
nicht für Beſeitigung der bisher geltenden geſetzlichen Paragraphen
einzutreten. Nothwendig für die Praxis ſei die Fürſorge für die
jugendlichen Sträflinge nach Vollzug der Strafe. Auch der Vor
tzende ſpricht ſich in gleichem Sinne aus.

Cholera.
Von Sonnabend Mittag bis Sonntag Mittag kamen

in Venedig 32 Choleraerkrankungen und 12 Cholera-
todesfälle vor; von Geſtorbenen waren 11 bereits früher
erkrankt. Jn Bari kamen 1 Erkrankung und 2 Todes
fälle vor.

Halle, den 31. Mai.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Jn der letzten Sitzung des Bürgervereins

für ſtädtiſche Jntereſſen wurde beſchloſſen, das dies
jährige (zehnte) Stiftungsfeſt im November durch ein
Coſtümfeſt mit ſich daran anſchließendem Ball zu feiern.
Jm Sommer ſoll nach der Burg Giebichenſtein, vorbehalt-
lich der Genehmigung des Herrn Oberamtmann Nagel
in Giebichenſtein, ein Ausflug unternommen werden.
Seiner Zeit erfolgte im Verein die Anregung, der Ma-
giſtrat möge Jntereſſenten von wichtigeren Fluchtlinien
Feſtſetzungen Pläne gegen Koſtenvergütung ablaſſen. Auf
ein diesbezügliches Geſuch hat ſich der Magiſtrat bereit
erklärt, dem ſtattzugeben es werden in beſonderen Fällen
dergleichen Abzüge gegen ein Billiges zu haben ſein.
Klage wurde darüber geführt, daß in den letzten Tagen
in einzelnen Stadttheilen (Leipzigerſtraße, Georgſtraße 2c.)
aus der Leitung ein Waſſer entſtröme, das ganz weiß
(wie Kalkmilch) ausſieht.

Der Gewerkverein der Metallarbeiter
hielt am Sonnabend eine Verſammlung ab, in der nach
Erledigung des Geſchäftlichen Verbandsangelegenheiten be-
ſprochen wurden. Bekanntlich findet der diesjährige Ver
bandstag der deutſchen Gewerkvereine (Hirſch- Duncker) in

den Tagen vom 15. bis 20. Juni in Halle (Prinz Carl)
ſtatt, zu dem zahlreiche Delegirte aus ganz Deutſchland
erwartet werden.

Jm Saale von „Freybergs Garten“ fand
geſtern Nachmittag in Folge öffentlicher Einladung eine
von einigen hundert Maurern beſuchte, polizeilich über-
wachte Verſammlung ſtatt. Als der Redner Maurer
Seifert) ſich in ſcharfer Weiſe gegen Diejenigen wandte,
die ſich dem Vorgehen der Geſellen nicht anſchließen und
weiter arbeiten werden und ſie verſuchte lächerlich zu machen,
hob der anweſende Herr Polizei-Commiſſar Große auf
amnn 8 153 der Gewerbeordnung die Verſamm-
ung auf.

Wie wir hören beabſichtigen die hier in Arbeit
ſtehenden Glaſergeſellen einen Strike in Scene zu ſetzen,
falls die Meiſter ihre Forderungen nicht erfüllen. Es
klingt ſeltſam, wenn erzählt wird daß heute eine Depu-
tation der Glaſergeſellen bei den Meiſtern vorſprechen und
ihnen ein Schriftſtück zwecks Unterſchrift vorlegen wird,
womit ſie bekunden, daß ſie die Forderungen der Geſellen
anerkennen. Wie wir hören, werden die Meiſter ein ſolch
eigenthümliches Gebahren der Arbeitnehmer mit Ent-
ſchiedenheit zurückweiſen. Erſt vor Kurzem hat die Glaſer-
Jnnung die Lohnverhältniſſe geregelt und den Lohn ſo
e daß ein fleißiger und tüchtiger Geſelle ein
chönes Stück Geld verdienen kann.

Während der warmen Jahreszeit kommt es vor,
daß der Stich eines Jnſektes bei einem Menſchen eine
Blutvergiftung und oft den Tod zur Folge hat.
Fliegen und Blutſauger leben nicht nur von den Säften
lebender, ſondern auch todter Thiere, ſaugen alſo Leichen-
gift. Sticht nun ein auf letztere Art geſättigtes Jnſekt
einen Menſchen, ſo fließt ſehr leicht ein Theil des Giftes
in die kleine Wunde, und die Folge iſt Blutvergiftung.
Die zerſtörende Wirkung des Giftes wird am beſten durch
Salmiakßgeiſt, den man ſofort (auch bei Schlangenbiſſen)
in die Wunde reibt, neutraliſirt. Es iſt daher rathſam,
ſüh Fläſchchen mit der erwähnten Flüſſigkeit bei ſich zu
ühren.

Wer in dieſem Frühjahre mit der Eiſenbahn nach
der Richtung Merſeburg fuhr, erblickte in der Nähe der
Leipziger Chauſſee auf einem Acker an der Merſeburger-
ſtraße erſt einige Steine, ſpäter einen geräumigen Bauplatz,
und jetzt erhebt ſich ein ſtaftliches Haus daſelbſt, umgeben
von Park und Garten Anlagen. Es iſt das Club-
haus des Halle'ſchen Bicycle-Clubs welches nebſt
der Rennbahn am 20 Juni d. J. feierlich beim erſten
Rennen eröffnet werden ſoll. Es iſt eine eigenartige An-
lage, eine ſolche Bahn. Jn einem ſtattlichen Oval er-
ſtreckt ſie ſich 400 m. lang bei einer Breite von 6 m.
Amphitheatraliſche Tribünen und freie Plätze umgeben ſie
und geben Tauſenden von Schauluſtigen ſchattigen Raum.
Der Alterthum-zkundige wird ſich in eine Arena verſetzt
glauben, nur iſt der Sport ein harmloſerer. Während
bei den alten Römern wilde Thiere und Schwertkämpfer

ades um die

8 Sieger m eiligen ungern aunliche

änſicht, daß die gezogene Grenze eine zu enge ſei. Er habe in

Veranlagung nicht ins Gefängniß,

wird uns geboten werden, wie wir hören. Zwiſchen dem
Clubhauſe, welches hübſche Vereinsräume und die
Wärterwohnung enthält, und der Merſeburgerſtraße
andererſeits erſtreckt ſich ein geräumiger Park, in dem
für Kegelbahn und andere Luſtbarkeiten geſorgt iſt. Wir
legen unſeren Leſern einen Plan der Anlage vor und
empfehlen dringend, den Beſuch am 20. Juni nicht zu
verſäumen, da die öffentlichen Rennen ſelbſtverſtändlich
nur in größeren Zwiſchenräumen veranſtaltet werden

können.
Merſeburgerſtraße.
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Gegen das Ankaufen von Brillen von hau-
ſirenden Händlern richtet ſich folgende, ſehr beachtens
werthe Mahnung des „Gr. G.“: „Es iſt immer gut, die
Bedürfniſſe von einheimiſchen Geſchäftsleuten und nicht

von fremden Hauſirern zu kaufen; denn abgeſehen davon,
daß man am Orte ebenſo billig und meiſt reeller bedient
wird, iſt es eine Pflicht, das einheimiſche Gewerbe zu
unterſtützen. Aber am allerwenigſten ſollte man Gegen-
ſtände, die für das körperliche Wohlergehen gefährlich
werden können, wie Heilmittel, Augenwaſſer, Salben,
Brillen 2c. von Hauſirern erhandeln. Der Hauſirer handelt,
aber er verſteht ni ts von der Geſundheitspflege. Ganz
beſonders iſt vor dem Ankauf von Brillen zu warnen;
das Auge iſt ſo empfindlicher Natur, daß man ſich, wenn
man Gläſer zu tragen gezwungen iſt, der größten Vorſicht
befleißigen und jedesmal die Vorſchrift eines erfahrenen
Arztes einholen ſollte. Jſt es ſchon leichtſinnig, ſich bei
der Wahl von Augengläſern auf ſeine eigene Kenntniß zu
verlaſſen, ſo iſt es geradezu gefährlich, ſich von hauſirenden
Charlatanen, die ſich ſehr häufig als kunſtverſtändige Optiker
aufſpielen, Brillen aufſchwatzen zu laſſen. So Mancher
iſt durch den Gebrauch falſcher Gläſer blind geworden!
Dazu kommt, daß die Hauſirer meiſt die unverſchämteſten
Preiſe fordern und ſich Sachen, die höchſten 1 .4 werth
ſind, mit 4 bis 5 .4 bezahlen laſſen, wie es auch hier
nichts Seltenes iſt. Wer alſo eine Brille braucht, der
aſſe ſich die Nummern der Gläſer vom Arzte vorſchreiben.“

l Jm Schaufenſter des Tapiſſe iegeſchäfts von M.
u. E. Mitlacher iſt ſeit heute die von der Kunſtſtickerin
Frl. Packbuſch gefertigte ſeidene Fahne der Bäcker-Jnnung
auf mehrere Tage ausgeſtellt.

Das am Sonnabend Abend über Halle und Um-
gegend hereingebrochene Gewitter hat vielfachen Schaden
namentlich auf Neubauten, Kanalbauten c. angerichtet,
auch hat der Blitz vielfach eingeſchlagen, zum Glück ohne
zu zünden. So werden uns aus Halle eine Menge ſolcher
Schläge mitgetheilt (Ecke Krauſenſtraße, Forſterſtraße,
KlausthorVorſtadt). Jn Böllberg ſchlug der Blitz in
mehrere Häuſer, tödtete in dem einen Grundſtück eine
Ziege und richtete in dem anderen Beſchädigungen am
Schornſtein und in der Küche an.

Zu der geſtrigen Aufführung der Operetten
Novität „La Mascotte“ im Victoria-Theater war der
Andrang des Publikums ein ſo großer, daß viele Be-
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der Caſſe zurückgehen mußten. Die Aufnahme der Operette
von dem übervollen Hauſe war eine womöglich noch
enthuſiaſtiſchere als am erſten Abend. Jn Anbetracht
dieſes außerordentlichen Erfolges verbleibt die Operette
heute, Montag, und die folgenden Tage am Repertoir.

Bei dem ungewöhnlich ſtarken Gewitter, welches
ſich am Sonnabend Abend über unſere Stadt entlud,
ſchlug der Blitz kurz nach 9'/, Uhr in eine hohe Rüſt-
ſtange am Neubau des Grundſtücks Forſterſtraße 3 (Eigen-
thümer Herr Fromme), zerſplitterte dieſelbe ſpiralförmig
und fuhr in die Erde.

Ein ſeltenes Schauſpiel bot ſich am geſtrigen
Tage einigen Beſuchern des Saalthales, indem ſechs Mit-
glieder des „Halleſchen Ruderclubs“ eine Wettſchwimm-
fahrt veranſtalteten. Dieſelbe war von der Nachtigallen-
Jnſel aus bis Trotha feſtgeſetzt; indeß erreichten nur die
Hälfte der Mitglieder das geſteckte Ziel indem drei
Perſonen unterhalb der Pontonbrücke wegen eingetretene
Abſpannung das Waſſer verlaſſen und Platz in den ber
gleitenden Booten nehmen mußten.

Vor einigen Tagen hatte der Burſche Ernſt
Klepzig aus Giebichenſtein mit ſeinem Kahne unweit
des Saalſchlößchens einen Herrn nach der Peißnitz über
zuſetzen und hängte ſeine Weſte, worin ſich ſeine ſilberne
Cylinderuhr befand inzwiſchen in ſeiner Kahnbude auf.
Als er zurückkam, war die Uhr aus der Weſte verſchwunden.
Ein vorübergehender Handwerksburſche hatte ſolche annectirt
und ſich damit ſchleunigſt aus dem Staube gemacht.

Jn einem Reſtaurant entſpann ſich am Sonnabend
Abend zwiſchen mehreren Perſonen ein Streit, in deſſen
fernerem Verlaufe auf der Straße der Arbeiter P. durch
einen Steinwurf erheblich in der Gegend des linken Auges
verletzt wurde. Jn der chemiſchen Fabrik zu Trotha
gerieth der Arbeiter W. mit dem linken Fuße in das Ma
ſchinengetriebe, wodurch er ſich einen erheblichen Beinbruch
zuzog. Jn einem Streite wurde der Brauer Freuden-
berg von einem Meſſerhelden in den Kopf geſtochen.
Das Dienſtmädchen B. erlitt infolge eines Fehltritts nicht
unbedenkliche Verletzungen am Fußgelenk. Der Fiſch-
ler H. gerieth mit den Fingern in das Getriebe einer
Maſchine und mußte gleich den Vorſtehenden wegen der
davongetragenen Verletzungen die Hülfe eines Arztes in
Anſpruch nehmen.

Victoria Theater.
„Jn Paris ſtellte Albert Wolff, der Chroniqueur vom

„Figaro“ für eine Shylveſter Vorſtellung die wirkungsvollſten
Szenen aus den Noevitäten des Jahres zu einer Revue zu
ſammen in Wien hat man dieſes Pariſer Vorbild nachgeahmt
und zwar mit großem Erfolge. Dieſe Vorgänge haben 2 Ber
liner Poſſendichter, Jacobſen und Wilken, angefeuert, auch ein
mal eine Revue zu ſchreiben, die die wirkungsvollſten Szenen
aller der in Spree-Athen im Laufe dieſes Jahrhunderts ge-
gebenen Poſſen in bunter Reihenfolge enthält, die einen Ueber-
blick gewährt über die Entwickelung des von den lachluſtigen
Berlinern zu großer Blüthe Genres der Poſſe,
dieſes dramatiſchen Schmerzenskindes und in der gezeigt wird,
wie die komiſchen Fiauren der heutigen Poſſe in ihren Vor

von anno 1800 bereits enthalten waren, wie wohl die
amen wechſelten die Charakterzüge im Grunde aber ſich gleich

blieben. „Das lachende Berlin“ oder wie es hier genannt
wird, „das lachende Halle“, welches nicht nur in der Reichs
hauptſtadt, wo es im WalhallaTheater durch ſeine locale Be
deutung fortgeſetzt ein volles Haus machte ſondern auch in
Dresden (Reſidenz-Theater) und Leipzig (Altes Stadt-Theater)
ſehr beifällig aufgenommen worden iſt, bietet zwar in muſikali-
ſcher wie in dramatiſcher Beziehung wenig Neues, indem es
nichts als ein Conglomerat von nur durch eine ſehr loſe und
äußerliche Handlung zuſammengehaltenen Poſſen und Operetten
alter und neuer Zeit bildet; aber es führt uns in einem Vor-
ſpiel und 3 Acten ſo köſtliche Szenen der mannichfaltigſten Komik
vor Augen, daß man ſich gern einmal von den geſtrengen For
derungen der höheren Bühnengeſetzgebung losſagt und dem hier
in ſo reichem Maße gebotenen, im buntſcheckigſten Gewande ſich
darbietenden Humor frei überläßt. Culturgeſchichtlich iſt die
Poſſe deswegen von großer Anziehungskraft weil ſte uns an
einem Abende mit allen Abſchnitten und Stufen des Berliner
Witzes und Volkslebens vom Anfang des Jahrhunderts bis zur
Jetztzeit vertraut macht. Die Jdee des Ginzen ſoll übrigens
ſchon 20 Jahre alt ſein, aber bei damaligen Verſuchen einer Jn
ſcenirung mißgzlückt und vom Publikum abgelehnt worden ſein.
Die Vorſtellung geſtaltete ſich durch die geſchickte Regieführung
des Herrn Direktor Carl, der eine der Hauptrollen in Kaudel's
Gardinenpredigten ſelbſt übernommen hatte, zu einer recht ge-
lungenen. Alle Mitwirkenden, die ſich um die Aufführung des
Stückes verdient machten, zu nennen würde zu weit führen es
ſei ihnen hiermit ein ſummariſches Lob geſpendet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehnng.
Der Abdruck u. r i uur mit
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt

geruht: dem Gemeindevorſteher Eilert zu Reesdorf im
erſten Jerichow'ſchen Kreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen
zu verleihen und der Wahl des Titular-Oberlehrers Dr.
Wegener an dem Pädagogium des Kloſters Unſer Lie-
ben Frauen in Magdeburg zum Direktor des Gymnaſiums
in Neuhaldensleben die Allerhöchſte Beſtätigung zu er-
theilen. Der Forſt-Aſſeſſor, Lieutenant im Reitenden
Feldjäger-Corps, Voß, iſt zum Oberförſter ernannt und
demſelben die Oberförſterſtelle zu Kaſſel bei Gelnhauſen
im Regierungsbezirk Kaſſel übertragen worden.

Cönnern, 30. Mai. (Chauſſeebau. Schleuſen-
bau. Verordnung der Strombauverwaltung.
Secundärbahn). Nur noch wenige Wochen wird es
dauern, dann iſt die Chauſſee von der Georgsburg bei
Cönnern bis zur Grenze des Herzogthums Anhalt reſp.
Gröbzig über Edlau fertig. An der letzten Theilſtrecke
gedachter Straße durch unſere Stadt wird jetzt flott ge
arbeitet. Es ſchließt ſich dieſe neue Chauſſee an die
Chauſſee im Mansfeldiſchen von Nelben über Gnölbzig,
Strenz-Naundorf, Piesdorf nach Alsleben a/S. Wie ver-
lautet, will man dann dem Projekt näher treten, eine
Pontonbrücke reſp. eine feſte Brücke an der Georgsburg
bei Cönnern über die Saale zu führen, ähnlich der feſten
„Wilhelmsbrücke“ bei Calbe a/S. Von Halle a/S. bis
Bernburg führt über die Saale leider keine feſte Brücke
für den öffentlichen Verkehr. Bei Hochwaſſer wird der
Mangel einer ſolchen hier oft recht empfunden. Dazu iſt
durch die zuſtändige Behörde die königliche Fähre bei
Rothenburg auß r Betrieb geſetzt worden. Da nun aber
gerade dieſe Fähre bei eintretendem Hochwaſſer allein im
Stande war, den Verkehr zwiſchen dem Mangsfeldiſchen
und dem Saalkreiſe aufrecht zu erhalten, ſo haben ſich die
Intereſſenten an die zuſtändige Behörde gewendet und
gebeten, daß dieſe Fähre in Bälde wieder in Betrieb ge-

ſetzt werde, zumal wie verlautet gewiſſe Dörfer im
Nansfeldiſchen die Gerechtſame der freien Ueberfahrt nach



der großen Mühle zu Rothenburg a/S. haben und die-
ſelbe nicht aufgeben wollen um in der beregten Mühle
das Getreide für den Hausbedarf in Mühlenfabrikate um-
wandeln zu laſſen. Bis zum nächſten Herbſt iſt der
große Schleuſenbau bei Rothenburg a/S. ebenfalls be-
endet. Die bisherige Schleuſe wird in eine ſogenannte
Teichſchleuſe umgewandelt, ſo daß in Zukunft bis vier
große Fahrzeuge auf einmal in die Schleuſe aufgenommen
werden können. Nach Verordnung der Strombau-Ver-
waltung müſſen in unſerer Gegend alle dicht am Saal-
ufer ſtehenden Bäume im höhern Intereſſe bis zum nächſten
Winter gefällt werden; leider geht dadurch der romantiſche
Schmuck der Saale verloren. Die Vorarbeiten, Ver
meſſungen 2c. zu dem Bau der Secundärbahn von Cönnern
über Bernburg, Nienburg nach Calbe haben begonnen.
Auf der Theilſtrecke Cönnern- Bernburg wird zu der be-
regten Bahn die Chauſſee benutzt werden. Jm nächſten
Jahr ſoll die Bahn dem Verkehr übergeben werden.

Eiſenach, 28. Mai. (Waſſerleitung auf die
Wartburg.) Aus ſicherer Quelle erfährt die „Eiſ. Z.“
die Mittheilung, daß die Vorarbeiten zu der auf die
Wartburg zu führenden Waſſerleitung in den letzten Ta-
gen beendet worden ſind. Die Quellenfaſſung liegt im
ſogen. Ungeheueren Grund bei Ruhla in der Nähe des
Klöckler und wird das Waſſer durch den Ruhlaer, Wil
helmsthaler- und Eiſenacher Forſt, an der Hohen Sonne,
den Veilchenbergen und der Sängerwieſe vorüber nach
der Wartburg geführt. Jm großen Thurme wird dann
dicht unter dem Kreuze, in dem früheren Bibliotheks-
zimmer, das Sammelbecken angebracht werden; den Druck-
verhältniſſen, das Waſſer auf dieſe Höhe zu bringen, wird
durch dieſe Herlejtung vollſtändig entſprochen und werden
wir in Kürze einige Mittheilungen über die genauen
Höhenlagen geben können. Was nun das abfließende
überflüſſige Waſſer nach der Stadt zu betrifft, ſo ſind
Verhandlungen hierüber noch nicht gepflogen; auf alle
Fällemüßte, um das Waſſer für die höher gelegenen hieſigenWohnungen benutzen zu können, ein weiteres Sammel-

becken in geringerer Höhe, z. B. Predigerberg oder Hell-
thal angelegt werden, da ſelbſtverſtändlich der Waſſer
druck von der Burg herab ein zu ſtarker werden würde.

Jn Glauchau iſt Ende voriger Woche von einer
in der äußeren Chemnitzerſtraße daſelbſt wohnenden Herr-
ſchaft eine ſeit ungefähr vier Wochen dort bedienſtet ge
weſene Frauensperſon entlaſſen worden, welche mehr in
den Genüſſen männlicher Perſonen, als: Biertrinken, Ci-
garrenrauchen 2c. bewandert war, als in den Beſchäfti-
ungen der Küche und anderen weiblichen Arbeiten. DieHolſei ſtellte nachträglich feſt, daß die angebliche Magd

ein Mann war. Dieſelbe muß ſich ſehr gut zu benehmen
gewußt haben, ſonſt wäre es wohl bald unglaublich, daß
man ſo lange Zeit gebraucht, um dieſelbe als verkleidete
Mannsperſon zu entpuppen und zu entlaſſen.

X. Bezirksthierſchan und VII. Pro tnzige S aaſſ an
Auf der Seitens des landwirthſchaftlichen Centralvereins

der Provinz Sachſen in Salzwedel veranſtalteten R. Bezirks
thierſchau und VII. Provinzial-Schafſchau wurden folgende
Prämien vertheilt:

J. Pferde. A. Reit- und Wagenſchlag. a) Gedeckte
Stuten mit und ohne Fohlen. 1. Preis Becker-Brewitz (120-4),
2 Preis Becker-Schönberg (100 .4) 3. Preis Becker Schön
berg (40 4), Silberne Medaille Nachtigall-Scharpenhuſe,
Bronzene Medaille Landrath v. d. Schulen burg-Beeßzendorf,
Anerkennung Thürnagel-Fiſchbeck. b) 1883 geborene Stut-
fohlen. 1. Preis Gutknecht-Badingen (70 -4) 2. Preis Becker
Schbönberg (40 -4), 3. Preis Nikol. Schulz-Hämerten (30
4. Preis H. LeueFiſchbeck (20 Bronzene Medaille Becker
Schönberg. e) 1884 geborene Stutfohlen. 1. Preis Gutknecht-
Badingen (70 2. Preis Schulz-Kaulitz (40 -4), 3. Preis
BleisSchönhauſen (30.4), 4. Preis Becker-Schönberg (20 .4)
und Becker-Schönberg (20 .4), Bronzene Medaille Fölſch-
Wiſtedt. d) 1885 geborene Stutfoblen. 1. Preis Bertzau-
Fiſchbeck (70 .4), 2. Preis Becker-Schönbera (40 -4), 3. PreisZleisFiſchbeckt (30 Silberne Medaille Schernbeck Fiſch
deck. B. Acker- und Laſtſchlag. a) Gedeckte Stuten mit und
ohne Fohlen. 1. Preis Thürnagel-Fiſchbeck (150.4), 2. Preis
Fiſcher-Hämerten (120.4), H. v. Nathuſius- Althaldensleben
(120 .4) und Julius DertzFiſchbeck (30 3. Preis v. Jagow-
Calberwiſch (20 -4) und Bauſeneck-Hohekrug (90 .4), 4 Preis
Püttker-Zethlingen (70 .4) und Gille-Gr.-Engerſen (70 .4),
b. Preis BammelDarnebeck (60 .4). b) 1883 geborene Stut-
fohlen. 1. Preis v. Jagow- Calberwiſch (100 2 Preisp. d. Schulenburg- Beetzendorf (90 .4), 3. Preis Duhm-
Thüritz (70 .4), 4. Preis Gutknecht-Badingen (50.4), e) 1884
eborene Stutfohlen. 1. Preis H. v. Nathuſius- Althaldens
eben (100 .4). 2. Preis Landrath v. d. Schulenburg-Beetzen

dorf (90 -4), 3. Preis H. v. Nathuſius-Althaldensleben (70-4),
4. Preis Liſt-Cluden bei Letzlingen (50 1885 geborene
Stutfohlen. 1. Preis H. v. Nathuſius- Althaldensleben (100.4),
2. Gutknecht-Badingen (90-4) 3. Preis Oppermann-Geth-
lingen (70 -4), 4. Preis v Ja gow-Calberwiſch (50 .4) und

v. Nathuſius-Althaldensleben (50 -4). O. Dechhengſte.
ronzene Medaille Oppermann-Gethlingen und v. d. Schu

lenburg-Beetzendorf. Silberne Medaille Tietge-Letzlingen.
Ehrende Anerkennung Benecke-Sienau und Dahmke- Bühne
b. Calbe a M. U. Rindvieh. A. Holländer, Oldenburger und
verwandte Schläge des norddeutſchen Tieflandes. a. Jm Bezirke
eborene Thiere. 1. Bullen. 1. Preis Schernbeck Fiſchbeck

.4), Neuh aus Hämerten (110 .4) und Peters-Camern
60 2. Preis Neuling-Jmmekath (100 4 und Peters-
Camern (60 .4). 2 Kühe. 1. Preis Thürnagel-Fiſchbeck
(150 2. Preis Schernbeck-Weſtheeren (130 3. Preis
Graßmann-Fiſchbeck (120 .4), 4. Preis Springguth-Salz-
wedel (110 -4), 5. W. 7rbulgezz ethlingen (100 .4), 6. Preis
Becker Schönberg (100.4), 7. Preis Deetjen- Oſterwohl (90.4),
Diplom Schernbeck-Weſtheeren und Thürnagel-Fiſchteck.
3. Ferſen, über 1 Jahr alt. 1. Preis BertzauFiſchbeck (150 .4),
2. Preis Zacher-Wasmerslage (100 .4) 3 Preis v. Goßler-
Calbe a M. (90 .4), Silberne Medaille Thürnagel-Ffſſchbeck,
Bronzene Medaille SchulzeZethlingen. v. Eingeführte Thiere.
1. Bullen. 1. Preis Deetjen-Oſterwobhl (150 .4), 2 Preis
Benecke-Stöckheim (120 .4), 3 Preis Zuchtverein-Güßefeld
110 .4), 4. Preis Freydank-Salzwedel (110 .4), Diplom

üller-Schieben. 2. Kühe. 1. Preis Freiſe- Rittergut Jden
(150 .4). 2. Preis Becker -Schönberg (130.4), 3. Preis Kuntzzel
Salzwedel (120 .4) 5. Preis Eickhoff Deutſchhorſt (100 -4),
6. Preis Heckert- Salzwedel (20.4), Silberne Medaille Freiſe-

den, Bronzene Medaillen Landrath v. d. Schulenburg-
Beetzendorf. 3. Ferſen, über 1 Jahr alt. 1. Preis Freiſe-
Jden (150 -4), 2 Preis Bertzau-Fiſchbeck (100 .4), Diplom

ertzau-Fiſchbeck. B Alle in Kategorie A. nicht inbegriffenen,
weſentlich zur Milchnutzung gezüchteten Schläge und Kreuzungen.
Kübe und Ferſen. 3. Preis Peters-Camern (80 .4). O. Kühe
im Geſchirr paorweiſe ausgeſtellt. 1. Preis Zacher-Wasmers-
lage (30 .4) III. Schweine 1. Sprungfähige Kempen. 1.
Preis Plumecke-Rittleben (40 .4), 2. Preis Küntzel-Heiligen-
feld (30 .4), 3. Preis Landr. v. d. Schulenburg-Beetzendorf
(20 .4). 2. Zuchtſauen mit und ohne Ferkel. 1. Pr. v. Nathu-
ſius- Alihaldensleben (40 -4), 2. Preis Heitmann-Salzwedel
(30 .4). 3. Pr. Landr. v. d. Schulenburg-Beetzendorf (20 -4)
und Küntzzel-Heiligenfeld (20 .4), Silberne Medaille Landrath
v. d. Schulenburg-Beetzendorf. 3. Erſtlingsſauen, tragend

oder mit Ferkel. 1. Pr. v. Nathuſius-Althaldensleben (40.4),
2 Pr. Springgauth-Salzwedel (30 3. Pr. Pohle-Salz-
wedel (20 .4). Federvieh. 1. Pr. Müller-Bruchmühle (15-4),
2. Pr. v. Nathuſius-Althaldensleben (10.4), Frau v. d. Schu
lenburg-Beetzendorf (10 -4), Reckling-Salzwedel (10 .4) und
Bülow-Salzwedel (10.4), 3. Pr. Comteſſe Bertha v. d. Schu
lenburg-Beetzendorf (5 Anerkennung Poble-Salzwedel.
Provinzial-Schafſchau. I. Wollſchafe. a. Böcke. 1. Preis
v. Nathuſius-Hundisburg (100 und 2 Pr. (90 3.
Landrath v. d. Schulenburg-Beetzendorf (75 4.
Riebau-Jeetze (50 b. Schafe. 1. Preis v. Nathuſius-
Hundisburg (75 2. Preis Glupe-Kakerbeck (60 3. Preis
Landr. v. d. Schulenburg Beetzendorf (50 II. Fleiſch
ſchafe. 1. Pr. Dörries-Löberitz (75 .4), 2. Pr. v. Nathuſius-
Hundisburg (75 und Deetjen -Oſterwohl (75 3. Preis
Knauer- Gröbers (50 .4), 4. Pr. Freiſe-Jden (25 -4). Bronz.
Med. TeltzFriedrichrode. b. Schafe. 1. Pr. v. Nathuſius-
Hundisburg (60 2. Pr. Knauer- Gröbers (60 3. Pr.
Dörries-Löberitz (40 .4), 4. Pr. Freiſe-Jnden (40 5. Pr.
Teltz Friechrichrode (25 .4). III. Fettvieh. Silb. Medaille
v. Nathuſius- Hundisburg und Knauer- Gröbers. Bronz.
Med. Tel tz-Friedrichrode.

Kirchliche Anzeige.
Zu St. Moritz: Mittwoch d. 2. Juni Vorm. 10 Uhr Beichte

und Abendmahl Oberpred. Saran.

Verſicherungsweſen.
O Köſen, 29. Mai. Jn den Tagen vom 24.--26. fand hier
im Hotel „Zum muthigen Ritter“ der alljährliche Congreß der
Vertreter der Provinzial-Feuer-Societät der Provinz
Sachſen und der Verbands-Inſtiute ſtatt. Den Vorſitz ſührte
der Herr Generaldirektor von Hülſen aus Merſeburg, deſſen
langjähriger intelligenter Leitung die „Landesbrandkaſſe“
hauptſächlich jenen ſegensreichen Aufſſchwung zu verdanken bat,
wie ſolcher aus der nachſtehenden Ueberſicht hervorgeht. Die
Vorzüge der „Landesbrandkaſſe“ vor den PrivatVerſicherungs
geſellſchaften führen übrigens der erſteren alljährlich neue Jnter
eſſenten zu. Zu dieſen Vortheilen der Verſicherten bei der Landes
brandkaſſe die nicht auf Dividendengewinn abzielt ſind
u. A. beſonders zu rechnen: die Billigkeit der Verſicherungsſätze,
die Sicherſtellung der Hypothekengläubiger, die wohlwollende
Regulirung der Brandſchäden und der gewichtige Umſtand, daß
die verſäumte Bezahlung der Prämienſätze die in bequemer
Weiſe durch die ſtädtiſchen Kaſſen eingezogen werden den An
ſpruch auf Schadenerſatz im Brandfalle nicht verwirkt, wie dies
der Fall iſt bei den Privatgeſellſchaften, Die Haupt Ergebniſſe
des Jahres 1885 waren folgende: J. Land-Feuer-Societät
des Herzogthums Sachſen Verſicherungsſumme Ende 1885:
693 133 330 einſchließlich 19 167 690 Zuwachs im Jahre
1885. Beiträge: 1048539 29 Brandvergütungen für 357
Schadenfälle: 667 374,50 Schädenermittelungskoſten: 6677,16.4,
Beihülfen zur Anſchaffung reſp. Verbeſſerung von Feuerſpritzen,
für bei Bränden beſchädigte Feuerſpritzen ec., Prämien für aus-
gezeichnete Löſchhülfe, Beihülfen zur Errichtung von Feuer
wehren, zu Waſſerverſorgungs-Aulagen im Jntereſſe beſſerer
Löſchhülfe c. 22115,48 Beitrag zur Unterſtützungskaſſe für
im Feuerlöſchdienſte Verunglückte 1138 Prämien für Ent-
deckung von Brandſtiftern 1800 Bauunterſtützungen an be
dürftige Societäts- Genoſſen und zur Anlegung von Blitzableitern
auf Kirchen und Thürmen 7650 08 .4, Societätsvermögen Re
ſervefonds) Ende 1885 2 444 835,91 .4. II. Provinzial
Städte-Feuer-Societät der Provinz Sachſen. Verſicherungs Summe Ende 1885: 571737 850 einſchließlich
23 757 420 .4& Zuwachs im Jahre 1885. Beiträge: 902 531,03
Brandvergütungen für 322 Schadenfälle: 552 844 38 Schaden-
ermittelungskoſten: 4396,94 Beihülfen zur Verbeſſerung des
e in der obigen Weiſe: 15741,47 Beitrag zur

nterſtützungskaſſe für im Feuerlöſchdienſt Verunglückte: 1750 -4;
zur Anlegung von Blitzableitungen auf Kirchen und Thürmen:
3188 33.4; Prämien für Entdeckung von Brandſtiftern: 1958,90.4;
Societäts-Vermögen (Reſervefonds) Ende 1885: 950684,98
III. Feuerverſicherungs Verband in Mitteldeuſch-
land: Verſicherungs-Summe Ende 1885: 1 515 548 700 ein
ſchließlich 47 565310 Zuwachs im Jahre 1885. Beiträge der
Einzelanſtalten 1725 437,91 Brandvergütungsgelder für 790
Brandfälle: 1678 443,35 Verbandsvermögen (Reſervefonds)
Ende 1885: 2502 399,49 .4. IV. Unterſtützungskaſſe für
im Feuerlöſchdienſt Verunglückte: Beiträge von den
öffentlichen Feuer-Societäten in der Provinz Sachſen und Re
gierungen Thüringiſcher Staaten: 4473 .4; Unterſtützungen für
Unglücksfälle: 2780,53 .4 und zwar an 57 verunglückte Perſonen
für 136 Wochen und 6 Tage vollſtändiger und 32 Wochen und
2 Tage theilweiſer Arbeitsunfähigkeit und für 2 Todesfälle. Ver
mögen der Kaſſe Ende 1885: 3603,52 .4.

Sommer-Fahrplan.
Abgang

der Eiſenbahnzüge P Bahnhof Halle
nach:

Aſchersleben: 7,40 11,35, 3,5, 6,00, 9,25.
Sorau-Guben: 7, 57, 1,33, 7,24. (fährt bis Finſterwalde)
Bitterfeld-Berlin: 4,35*, 7,25 9,18, 11, 2, 5,39*, 6,00, 8,40,

(fährt bis Bitterfeld) 9,157.
Leipzig: 3,2, 4,208, 7,30, 8,258, 10,16, 11,308, 1,40,

3,208, 5.8, 6,158, 7,15, 9,5, 10,47, 11,008.
Magdeburg 7,19, 9,51, 10,55, (fährt bis Cöthen) 11,31 1,24,

3,10, 5,50, 8,33 10,30, 12,5 (fährt bis Cöthen).
5,10, 7,45 (fährt bis Eisleben) 9,00 11,43 12,50
(fährt dis Eisleben) 2,00, 5,50, (fährt bis Eichen
vergy 9,30, (fährt bis Nordhauſen) 10,37f.

Nordh.Caſſel:

Thüringen: 5,40, (fährt bis Köſen) 7,45 10,15, 11.36*
2,5, 3,208 (fahrt bis Weißenfels) 5,29f, 6,5,
6,8, (ſährt bis Eiſenach) 9,40, (fährt Erfurt) 11,3*.

Ankunft
der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:
Aſchersleben: 7,5, 8,7, 1,16, 4,65, 8,50.
Sorau-Guben. 7,4, (kommt von Finſterwalde) 1,6, 7,9.
Berlin- Bitterfeld 4,21, 8,20, (tommt von Vitterſeld) 10,3. 11,31*,

2,50 (kommt von Bitterfeld) 5,23 5,44, 9, 10,53.*
5,528, 7,9, 8,428 9,43, 11,78, 11,28, 1,12, 2,51,
4,278, 5,31, 7,378 8,23, 8,538, 10,27f, 11,53.
245, 721, 8,52 (tonmt von Cöthen) 10,2, 1,26,
5,3f, 6,56, 8,58, 10,41.
6,55, (kommt von Nordhauſen) 7,14, 10,5 (tommt v.
ETicherberg) 12,30 (kommt von Eisleben) 1,13, 5,13,

00 (kommt von Eisleben) 8,58, 10,35.
4,28*, 7,7, (kommt von Erfurt) 9,13 (kommt von
Eiſenach) 10,38, (kommt ver Eiſenach) 1,9, 2,468
(kommt v. Weißenfels) 5,15, 5,33*, 8,3, (kommt
von Eiſenach) 8,35 (kommt von KHKöſen) 9,11, 10,56.

Schnellzug III. Claſſe. Schnellzug I.-ilII. Claſſe.
s Localzug II.--IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
An Stelle des verſtorbenen Dr. Gaber wurde Herr

Dr. Alois Millanich, Hof- und Gerichtsadvocat in Wien,
zum Curator der Mähriſch- Schleſiſchen Centralbahn
ernannt.

Leipzig
Magdeburg

Nordh.- Caſſel

Thüringen

Verkehrsweſen.
Neuer Reiſeweg nach Salzburg und Gaſtein. Ein

ſolcher iſt ſeit vorigem Jahre über Leipzig- Eger Budweis-
Linz eröffnet. Er führt direct nach den ſchönſten Gegenden
des Salzkammergutes und außerdem über St. Valentin und
Steyer nach Villach, Tarois, Trieſt und Venedig. Um dieſe
neue Reiſerouſe bekannter zu machen, läßt die Sächſiſche Staats
eiſenbahn- Verwaltung am 17. Juli l. J. Nachmittags gegen 2
Uhr von Leipzig aus einen Ertrazug verkehren, mit dem man

Gebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Salzburg am Mittage, Graz, Villach am Nachmittage, Venedig
am Abende des nächſten Tages erreicht. Die Fahrpreiſe für
Benutzung eines ſolchen Zuges an den von Magdeburg aus

der dort 7 Uhr 40 Minuten Vormittags, von Halle 10 u
12 Minuten Vormittags abfahrende Perſonenzug anſchließt
ſind überaus billig geſtellt. Sie betragen für Hin und R.
fahrt zwiſchen Leipzig und Salzburg in II Kl. ca. 40 in
ſelbſt für Leipzig. Jnsbruck via Salzburg BiſchofshofenLend
nur 50 Die Paſſagiere ſind auf der Rückreiſe, die im Ge
birge beliebig unterbrochen werden kann, zur Benutzung da
Courierzüge berechtigt; die Extrazugbillets gelten 45 Tage m
gewähren Anrecht auf 25 k& Freigepäck. Auch Billets III. Klaf

gelangen zur Ausgabe. t
Telegraphiſche Depeſchen.

Breslan, 30 Mai. Heute Vormittag fand in der
Kathedrale die Konſekration des Erzbiſchoft
Dinder durch den Fürſtbiſchof Herzog, unter Aſſiſtenz
der Weihbiſchöfe Gleich (Breslau) und Cybichowst
(Gneſen) ſtatt. Der Feier wohnten zahlreiche Vertreter
des Adels und der Geiſtlichkeit von Schleſien und
Poſen, ſowie Deputationen der Erzdiözeſen heji.,
Nachmittags fand bei dem Fürſtbiſchhof ein Diner ſtatt
an welchem die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen
Behörden theilnahmen. Den erſten Toaſt brachte der
Erzbiſchhof Dinder auf Se. Majeſtät den Kaiſer und den
Papſt aus. Der Fürſtbiſchof toaſtete auf das Wohl des
Erzbiſchhofs Dinder.

Paris. 30 Mai. Der Graf von Paris iſt heute
früh hier wieder eingetroffen. Der „DTemps“ ſpricht
ſein Erſtaunen darüber aus, daß nach dem Lärm, der
anläßlich des Geſetzentwurfs über die Ausweiſung der
Prinzen gemacht ſei, nicht eine größere Majorität in der
Kommiſion vorhanden ſei. Man ſcheine die cäſariſche
oder jakobiniſche Methode adoptiren zu wollen; dagegen
könne man nichts thun, da einmal eine Majorität vor
handen ſei, aber man dürfe an deren Scharfblick, wie
an deren Erfolg zweifeln.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 30. Mai 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105 25. Discontogeſellſchaft 21425.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 98,.10. 4 Ungar. Goldrente 84,40 49/ Ruſſiſche Anleihe v. 1880 88,40. Heſterr. Franz

Staatsbahn 381, Oeſterr. CreditActien 455,—.
feſt.

Berliner Setreide- Börſe.
Weizen: Peirm 148. September-Oktober 153,75. niedriger.
Roggen: M uni 134,50. Juni-Juli 134,50. September-Okttob.

Tendenz:

35,75. flau.
Gerſte loco 125-180.

afer. MaiJuni 127,
biritus loco 38. MaiJuni 37 80. AuguſtSeptember 99 70,

matter.
Rüböl loco 42,80, MaiJuni 42,40, September-Qktob. 43,10.

wweeweooochhkkhſhwaneeeeInſerate.
Handwerker-Meiſter-Perein.

Die Kaſſenſtunden der Vorſchußbank ſind diesmal Mittwoch
den 2. Juni von 3 bis 6 Ahr.

Der Vorſtand der Vorſchußbank.

Thüringiseh-Sächsischer Cesechüehts- u. Alterthumsrerein.
Dienstag, den 1. Juni, Abends 8 Uhr

Verſammlung im „„Goldeneon Ringe.
Herr Prof. Dr. Schum: Ueber die Stellung des Dom

kapitels von Magdeburg zum Erzhiſchof. Das Präsidium,

Am 24. Mai 10 Uhr Abends ging in der Nähe
von Prättitz und Plennschütz ein wolken-
bruchartiger Regen nieder, wodurch in den genannten
Orten 8 Wohnhäuſer, 8 Stülle, 6 Scheunen einge
ſtürzt ſind, 9 Familien obdachlos geworden, außerdem
10 Wohnhäuſer, 8 Ställe, 10 Scheunen dem Einſturz
nahe gebracht ſind.

leinvieh iſt leider viel zu Grunde gegangen.
Die Betroffenen ſind ganz unbemittelt.

Dringende Hülfe thut noth. Freiwillige Gaben
iſt in Empfang zu nehmen bereit

das Comité:
Krehl, Amtsvorſteher zu Schmerdorf b. Stößen.

W'illrich, Paſtor zu Prittitz.

Aufruf zur Hülfe.
Ein ſchweres Unglück hat die Gemeinde Alkersleben ge

troffen. Am 24. d. M. hat ſich, nachdem ein Hagelwetter (in
S zum dritten Male) die Ernte vernichtet, über Dorf und
Flur ein Wolkenbruch ergoſſen. Die Fluthen brachen mit furcht
barer Schnelligkeit herein, ſetzten das Dorfgebiet 18--20 Fuß
hoch unter Waſſer, ſo daß viele Menſchen um ihr Leben kämpfen
mußten, ein Mann ertrank, eine ſehr große Menge Vieh verloren
gegangen iſt, viele Gebäude fortgeriſſen oder arg beſchädigt, Haus
geräth, Holz, Futtervorräthe u. ſ. w. fortgeſchwemmt, Brücken,
Wege und Gräben zerſtört ſind und das Dorf zur Stätte der
Verwüſtung geworden iſt. Das Schwerſte aber, was die Ge
meinde betroffen und ihren Wohlſtand auf viele e vernichtet
hat, iſt die furchtbare Verwüſtung, welche die Fluthen auf den
Feldern angerichtet haben. Auf weiten Gebieten iſt der Mutter
boden fortgeführt und die Ernteausſicht auf Jahre dahin. Der
Schaden, den die Gemeinde erlitten hat, iſt nicht zu ſchätzen; er
berechnet ſich nach vielen Tauſenden.

Unſer hochherziger Durchlauchtiger Fürſt hat für die erſte
Noth ſogleich 1000 Mark zu ſpenden die Gnade gehabt, unſere
fürſorgende Landesregierung uns weitere Hülfe zugeſagt, aber
die Noth iſt ſo umfaſſend und aroß, daß wir uns außerdem an
die ſtets hülfsbereite Nächſtenliebe wenden müſſen mit der
dringenden Bitte: helft der ſchwer geſchlagenen Gemeinde
Alkersleben! helft mit Euren Gaben, daß ſie wieder aufgerichtet
Ferre ihrem Elende. Der Herr ſegne alle edelgeſinnten

eber!Die geehrten Redaktionen bitten wir ergebenſt, dieſen Aufruf
verbreiten und etwaige Liebesgaben an den mitunterzeichneten
Landrath gelangen laſſen zu wollen.

Das Mülfscomité.
Drechsler, Bezirkslandrath.

Tölle, Conſiſtorialaſſeſſor, Ortsgeiſtlicher. Brehme, Kantor.
Dornheim, Bürgermeiſter. Dörufeld, Vorſitzender des

Gemeinderaths.

Familien Nachricht.
Heute Morgen 10 Uhr entſchlief ſanft nach längerem Leiden

der Rentier

Carl Teutschbein
im vollendeten 65. Lebensjahre.

Dies zeigen tieftrauernd an
Halle a. 5., den 30. Mai 1886.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwocb, den 2. Juni, Nachmittags

4 Uhr von der Capelle des Stadtgottesackers aus ſtatt. f11814
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